
DIE LINKE. Sachsen 
3. Tagung des 14. Landesparteitages  
 

F.   Parteiinterna an die 3. Tagung des 14. Landesparteitages 

F.1. Ordnung über das Verfahren zur Wahl und Aufstellung der 
DirektbewerberInnen und der Landesliste zur Landtagswahl 
2019 
 

ÄF.1.4. Änderungsantrag zu F.1. 
 

Einreicher*innen: Marika Tändler-Walenta (KV Mittelsachsen) und Tim Detzner (SV Chemnitz)  

 

Der Landesparteitag möge folgende Änderungen im §5 beschließen: 
 

§5 (2) (neu) 
Der Landesparteitag ergänzt in § 5 nach (1) als neuen Punkt (2)  
Der Landesvorstand schlägt in Absprache mit der / dem Spitzenkandidat *en eine Gruppe von vier 
KandidatInnen (Kernteam)  ohne territoriale Zuordnung vor, die aufgrund besonderer personeller 
und/oder fachlicher Kompetenzen zusätzliche Aufgaben im Landtagswahlkampf zur Unterstützung der 
/des Spitzenkandidaten wahrnehmen sollen. 
 
 
Der Landesparteitag ersetzt Satz 1 in § 5 (2) durch folgende Formulierung 
§ 5  (3) (NEU) 
„Der Landesvorstand nominiert gemeinsam mit der durch Mitgliederentscheid als SpitzenkandidatIn 
nominierten Person, mit dem Fraktionsvorstand, mit dem Landesrat und mit den Kreisvorsitzenden 15 
weitere geeignete Personen für die Listenplätze 6-20.“ 
 
 
Der Landesparteitag ersetzt in § 5  (3) b) in (4) b) (NEU)       
Unter den nominierten Personen müssen die Kreisverbände der dreizehn Kreise(Landkreise bzw. kreisfreie 
Städte) bis Platz 20 mit einer/einem KandidatIn vertreten sein. Erfolgte durch die Kreisverbände eine 
Präferierung soll diese entsprechend berücksichtigt werden.  
 
Dementsprechend wird ersatzlos gestrichen: §5  (3) c) 
 
Begründung: 
In der Vergangenheit war jeder Kreis- und Stadtverband, sowie der Jugendverband mit mindestens 
einer/m Abgeordneten  in der Landtagsfraktion vertreten. Damit wurde die Festlegung der 
Landessatzung in Bezug auf eine angemessene Berücksichtigung der Regionen und Generationen (§ 43 
Abs. 3 Satz 2 Landessatzung) sinnvoll umgesetzt. Ein weiterer Ausbau von Quoren und Quoten, ein zu 
langer Listenvorschlag oder eine verbindliche Priorisierung von Kandidierenden durch die Kreisverbände 
gefährdet die unabdingbare Wahlfreiheit der Landesvertreterinnenversammlung. 
Um ein offenes, demokratisches Verfahren zu gewährleisten und gleichermaßen den VertreterInnen der 
LandesvertreterInnenversammlung sowie den Kreisverbänden ein hohes Maß an politischer 
Mitbestimmung und Einflussnahme auf den Listenvorschlag zu ermöglichen, schlagen wir daher die 
Reduzierung des Listenvorschlags in der hier vorliegenden Form vor. 
 
Neben einer ausgewogenen Verteilung der Mandate auf die Gliederungen der Partei, ist die fachliche 
Ausgewogenheit und Kompetenzverteilung innerhalb einer Landtagsfraktion ein entscheidendes 
Kriterium für deren erfolgreiche und fundierte parlamentarische Arbeit. Diese Ausgewogenheit ist bei so 
komplexen Wahl- und Aufstellungsverfahren, wie dem vom Landesvorstand vorgeschlagenen, nur mit 
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Entscheidung des Parteitages 
 
angenommen:     abgelehnt:     
 

überwiesen an: ____________________________________________________ 

Stimmen dafür: __________ dagegen:  __________ Enthaltungen:  ___________ 

Bemerkungen: _____________________________________________________ 

behutsam gesetzten vielschichtigen Prämissen und Grenzen zu erreichen, bei denen kein Kriterium die 
anderen ausstechen darf.  
Da dieser Ausgleich verschiedenster Anforderungen an die Landesliste mit dem vorliegenden Vorschlag 
unserer Ansicht nach noch nicht umfassend gelungen ist, soll der/dem Spitzenkandidat*in die 
Möglichkeit eingeräumt werden, ein Kernteam vorzuschlagen. Der/die Spitzenkandidatin soll damit die 
Chance erhalten, im Wahlkampf zur Außendarstellung und Verdeutlichung der uns landespolitisch 
wichtigsten Themenfelder, mit einem Kernteam aufzutreten, dass diese Schwerpunktsetzungen 
personell untermauert und damit quasi mit Leben füllt. Da niemand garantieren kann, das diese 
ExpertInnen in Sachsen gleichmäßig räumlich verteilt wohnen, ist es sinnvoll das Kernteam von der 
territorialen Zuordnung auszunehmen. Die für eine Landesliste zur Landtagswahl selbstverständliche 
und erforderliche Verknüpfung von regionaler Verankerung und fachlicher Kompetenz bei den 
Kandidierenden aus den Kreisverbänden, bleibt davon unbenommen. 
 

 
 

 

 

 


